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1^22 NEBELSPALTER Seite II

£)ie 8 olalp atrioten
Sdj fuhr mit jroei Jperren unlängft in bet SSabn,

©ie fingen jufammen su fprechen an

Unb glaubten mobl, bafj eê am ridjtigften fei,

SBenn begeiftert fie lobten mit lautem ©efebret

Ben SSorjug ber ©tabt, in ber fie jufyauê'.

Sd; bin aul ©enf", rief ber erfte auë,

unb fage: bort ift baê Ceben famoê,

Sd) bitte, roaê ift benn in 3ürid) loê?

©aê ift eine Äleinftabt, nach meinem Segriff,
@ê fehlt jebe gtotttjeit, eê fehlt jeber ©ebliff
Unb aud) alê ©tabt betrachtet an ftd),

£at 3üridj boeb roenig ©djo'nbeit für mid)."
Sch bin auê 3 û rieb", ber sroeite begann,

unb fag, bafj an ©enf td) nidjtê finben fann.

Sn 3üridj gibt eê, ©ie mûffenê gefteb'n,

Boeb roefenttid) mehr alê in (Senf ju feb'n !"
35er (Senfer roar ob ber SSebauptttng empört

Unb fanb eê getabeju unerhört,

Bafj jemanb fia) fô'nne fo roeit »errennen,

©enf unb 3ürtd) in einem 2ftem ju nennen.

25er ©enfer: @enf ift bie fchönfte <Stabt in ber
SBeit!"

Ber 3ürcher : Sch behaupte, baf 3ürirb mir beffer

gefällt!"
Ber ©enfer : Unb bann bie Sauten in unferer ©tabt ?"

Ber 3örcher : 3dj behaupt', bafj Rurich »iel fcfjö-
nere bat!"

Ber ©enfer: Ser S3ölEerbunb tagt in unferen
Steuern !"

Ber 3ürd)er: 3dj behaupt', baê roirb nicht allju
lang bauern!"

Ber ©enfer: SBir feben »on ©enf biê jum SOtont=

blanc binüber!"
Ber 3ûrd)er: Ber SSlict nad) bem ©lärnifd) ift

mir »iel lieber !"

©ie ftnb »erbobrt!" roarf ber ©enfer nun ein.

Mber Stecht bab' ich bod), roenn ©ie noch fo febr
fchrein"

©praefa ber 3ürcber, bann tarnen fie auf bie Äunft".
Bie ift in 3üncb ja ganj »erbunjt".
©o meinte ber ©enfer: <Sê tft ju bumm,

S?at 3örich nur einen Äünftler »on Sîuhm,

SBir batten ben Nobler unb anbere nod),

SBen habt Sbr in 3üricb? 2£ntroorten ©ie boch!"

Ben Äoller!" fchrie jefct ber Sürcher »oll SBut.

Ben fennt niemanb mebr, mein £err, ©ie finb gut !"

Unb ©ottfrieb Met, ich bitte febr"
SRtef ber 3ürcher. Ber ©enfer: Ber lebt auch

nicht mebr!"

Bann leben noch anbre, 5. 35. Srnft 3abn."

Bet fdjreibt nur Stomane, roaê ift ba fchon bran

Baê ift feine Äunft auch in ber SDcufif

©tebt 3ürtch boch roeit hinter ©enf jurücf!"
3um Cadjen!" ereifert ber 3ürcher nun fid),

SOtein £err, ©ie blamieren fid) fürchterlich,

©ie roiffen roofyl nicht, bafj unfere ©tabt,

©choeef, £egar, 2Cnbreae unb anbere bat."

Baê roeifj icb, bod) fdjeint mir, ber £err »ergifjt,

Bafj in ©enf ber berübmte Sacqueê Balccoje ift

SBaê fagen ©ie nun? Se£t ftnb fie blamiett,
Unb ftdjettidj ganj ad absurdum geführt I"
B'rauf fd)tie bet 3ütcber »or SBut ganj rot:

gür mich ftnb ©ie nidjtê alê ein Sbt'ot!"

Sdj roollte »ermitteln eê roar ju fpät

(ärft brobenbe Haltung unb roie eê fo gebt

SJtan ohrfeigte ftdj ber 3ugfüb«r fam,

Ber fie mit jum nächften ©tationë»orftanb nabm,

Unb man bat mich, ba idj ben Vorgang gcfeb'n,

2Ctë 3euge mit jum SBerbb'r ju geb'n.

Unb bier fam'ê berauê im Mmtëlofale,

Baê beiberfeitige Sîationale:

Ber ©enfer" roar in Cemberg ju £aufe,
©ein Stame: SBafcblapêfi ber 3ütcher" hiefj

Unb flammte, roie beutlich im Steifepafj ftanb [Äraufe
3fuê 3roictau im fchönen ©achfenlanb!

Sch backte mir fchon bei bem SBortgefedjt :

Bie beiben ©djweijer" ftnb ficher nicht edjt,

Benn bie renommierenb fo laut ftch erbreiften,

©inb einjig unb immer bie 3ugereiften!
ßbuarb ivopp

BÜNDNER JUNGE

Sî. £ugf SBieémonn

$ er b fl
Sic Blätter färben ftd) funterbunt.

Sie Sîâ'cbte roerben länger.
SBo ftnb nunmehr bic Sdjroalbcn unb

bie anbern gefieberten Sänger?

Ser Statut gebt obne paletot
febon längft nicbt mebr freieren.
Sie grau benimmt fid) ebenfo,

oon rocgen bem drfricren.

Sic Sonne febeint mit milbem Siebt,

baê unfre Sraubcn fegnet.

3umeift bingegen febeint fie nicbt,
roeit eê nun meiftenê regnet.

SBer ibn oerträgt, trinft füfjcn SKoft

unb bafcht nacb fauren Stauben.
SJtan leibet an bem früben groft
unb an ben Stcucrfcbraubcn.

SBer liebt, ber ift nun formell bereit

mm Sterben unb pr »Klage.

Ser anbere benüfo bic 3cit

pm Stubium ber Moblcnfragc.
f)auUt)m

£erbjt
©in elegifcheê SBinjerlieb

(Bem Sô'lferbunb geroibmet)

Srüb am Stcbftocf bängt bic Sraube,

Cbne ©lang, ber farbig glübt,

9ïid)tê alê (Schalen, leere, taube

§>afl bu barum bid) gemüht?

Raulen mußte beine Stehe

Dbnc ftarfer Sonne Schein.

SBürmer fraßen baê ©croche,

Unb ber Steft ift: Sauerrocin!

Stauchen oollen Bauebeê SBcfte

Stumpft fich fchon am SSölfertifcb,

Unb cê murren beinc ©äfte:
Saurer SBcin unb fauler gifcf)!

Mc roirft bu unê oerberben,

Bleibt bic Safel fo beftelit,
Unb cê treibt ein grimmig' Sterben

SBeitcr burch; ben Sarm ber SBclt.

Srüb am Stcbftocf hängt bic Sraube,

Schlaff unb ohne SBangcnrot.

Sod) baê Scblimmfrc: auch ber ©laube
grfter Scligïcit ift tot! m6

*
(So f)f rum!

Scr Untcrfchicb püfcfycn einem Sou=

riften, einem Balm unb einer Bilans?
% n t m 0 r t :

Scr Sourift hat ein Bündel baê Babo
eine Windel unb bic Bilans ift ein

schu eres Stücf Arbeit! m

3m Öftober erfcheinen pei 6onber*
nummern^tationalratstoablen in

ftarf erhöhten Auflagen, morauf roir bic

greunbe ber politifchen Satirc unb bic infe=

ricrenbe ©cfchâ'ftêroelt aufmcrffam machen.

^to|e SB 0 t f db a f t
ftimmft Su, Jreunbdjen, jum SRafteren

2tud) nur einmal 33 e c o"=@tanqcn,

roirb ber galt Sich amüfieren

unb mit brennenbem Verlangen

fiehft Su bem SJîoment entgegen,

too Su Seiner ©toppein roegen

roteberura mit Seinem Keffer
fchaffen barfft. Unb immer beffer

roirb Sir bicfc 2àtigfeit
alê Sein Setbfrifeut behagen,

unb nad) fttrjer ^)rebejett

roirft Su mit ßntpdien fagen:

(Jnbtid), ohne ©cherj unb Sögen,

Sfî Sîafteren ein Vergnügen.
Sergmann & do., Zürich.

@s tft ein Sraud) oon alters fier,
SBer Sorgen f)at, hat ouetj EtRör.
2Der aber îtlhobol nicht mag
Srinfet eine Saffe Kaffee ^ag. m

Die Lokalpatrioten
Ich fuhr mit zwei Herren unlängst in der Bahn,
Die singen zusammen zu sprechen an

Und glaubten wohl, daß es am richtigsten sei,

Wenn begeistert sie lobten mit lautem Geschrei

Den Vorzug der Stadt, in der sie zuHaus'.

»Ich bin aus Genf", rief der erste aus,

und sage: dort ist das Leben famos,

Ich bitte, was ist denn in Zürich los?

Das ist eine Kleinstadt, nach meinem Begriff,
Es fehlt jede Flottheit, es fehlt jeder Schliff
Und auch als Stadt betrachtet an sich,

Hat Zürich doch wenig Schönheit sür mich."

.Ich bin aus Zürich", der zweite begann,

und sag, daß an Genf ich nichts sinden kann.

In Zürich gibt es, Sie müssens gesteh'n,

Doch wesentlich mehr als in Genf zu seh'n !"
Der Genfer war ob der Behauptung empört

Und fand es geradezu unerhört,

Daß jemand sich könne so weit verrennen,
Genf und Zürich in einem Atem zu nennen.

Der Genfer: .Genf ist die schönste Stadt in der

Welt!"
Der Zürcher : »Ich behaupte, daß Zürich mir besser

gefällt!"
Der Genfer : .Und dann die Bauten in unserer Stadt?"
Der Zürcher : .Ich behaupt', daßWürich viel schö¬

nere hat!"
Der Genfer: .Der Völkerbund tagt in unseren

Mauern !"
Der Zürcher: »Ich behaupt', das wird nicht allzu

lang dauern!"
Der Genfer: .Wir sehen von Genf bis zum Mont¬

blanc hinüber!"
Der Zürcher: .Der Blick nach dem Glärnisch ist

mir viel lieber!"

.Sie sind verbohrt!" warf der Genfer nun ein.

.Aber Recht hab' ich doch, wenn Sie noch so sehr

schrein"

Sprach der Zürcher, dann kamen sie auf die .Kunst".
.Die ist in Zürich ja ganz verhunzt".
So meinte der Genfer: .Es ist zu dumm,

Hat Zürich nur einen Künstler von Ruhm,

Wir hatten den Hodler und andere noch,

Wen habt Ihr in Zürich? Antworten Sie doch!"

.Den Koller!" schrie jetzt der Zürcher voll Wut.

»Den kennt niemand mehr, mein Herr, Sie sind gut !"
.Und Gottfried Keller, ich bitte sehr"

Rief der Zürcher. Der Genfer: »Der lebt auch

nicht mehr!"
»Dann leben noch andre, z. B. Ernst Zahn."

.Der schreibt nur Romane, was ist da schon dran

Das ist keine Kunst auch in der Musik

Steht Zürich doch weit hinter Genf zurück!"

.Zum Lachen!" ereifert der Zürcher nun sich,

.Mein Herr, Sie blamieren sich fürchterlich,

Sie wissen wohl nicht, daß unsere Stadt,
Schoeck, Hegar, Andreae und andere hat."

.Das weiß ich, doch scheint mir, der Herr vergißt,

Daß in Genf der berühmte Jacques Dalcroze ist

Was sagcn Sie nun? Jetzt sind sie blamiert,

Und sicherlich ganz sà sdsnrclurn geführt!"
D'rauf schrie der Zürcher vor Wut ganz rot:
»Für mich sind Sie nichts als ein Idiot!"

Ich wollte vermitteln - es war zu spät

Erst drohende Haltung -- und wie es so geht

Man ohrfeigte sich der Zugführer kam,

Der sie mit zum nächsten Stationsvorstand nahm,

Und man bat mich, da ich den Vorgang geseh'n,

Als Zeuge mit zum Verhör zu geh'n.

Und hier kam's heraus im Amtslokale,

Das beiderseitige Nationale:

Der .Genfer" war in Lemberg zu Hause,

Sein Name: Waschlapski der .Zürcher" hieß

Und stammte, wie deutlich im Reisepaß stand sKrause

Aus Zwickau im schönen Sachsenland!

Ich dachte mir schon bei dem Wortgefecht:

Die beiden »Schweizer" sind sicher nicht echt,

Denn die renommierend so laut sich erdreisten,

Sind einzig und immer die Zugereisten!
Eduard àrapv

V, Hugo Wiedmann
ch

Herbst
Die Blätter färbcu sich kuutcrbunt.

Dic Nächtc werdcu länger.
Wo siud nunmehr dic Schwalbcn uud

die andern gefiederten Sänger?

Der Mann gcht ohnc Paletot
schon längst nicht mchr spazieren.

Die Frau benimmt sich ebenso,

von wcgcn dcm Erfricrcn.

Dic Sonnc scheint mit mildem Licht,
das unsre Trauben segnet.

Zumeist hingegen scheint sie nicht,

weil es nun meistens rcgnct.

Wcr ihn verträgt, trinkt süßcu Most
uud hascht nach sauren Trauben.

Man leidet an dcm frühen Frost
und ait dcn Stcucrschraubeu.

Wcr licbt, dcr ist nun schnell bereit

zum Stcrbcn uud zur Klage.
Dcr andcrc bcuützt dic Zcit

zum Studium dcr Kohlcnfrage.
Paulchcn

Herbst
Ein elegisches Winzerlied

(Dem Völkerbund gewidmet)
Trüb am Rebftock hängt dic Traube,

Ohnc Glanz, dcr farbig glüht,

Nichts als Schalen, leere, taube

Hast du darum dich gemüht?

Faulen mußte dcinc Rcbe

Ohnc starker Sonnc Schein.

Würmer fraßen das Gewebe,

Und dcr Rest ist: Sauerwcin!

Manchen vollen Bauches Weste

Rümpft sich schou am Völkertisch,

Und cs murrcn dcinc Gäste:

Saurer Wein und fauler Fisch!

Alle wirst du uns verderben,

Blcibt die Tafel so bestellt,

Und cs trcibt cin grimmig' Sterben

Weiter durch dcn Darm der Wclt.

Trüb am Rcbstock hängt dic Traubc,

Schlaff uud ohnc Wangcnrot.
Doch das Schlimmste: auch dcr Glaubc
Erster Scligkcit ist tot! ^es

ch

So herum!
Der Unterschied zwischen einem

Touristen, einem Bavv und cincr Bilanz?

A n t w o r t :

Dcr Tourist hat cin das Babv
einc und dic Bilanz ist cin

«/tt, Stück Arbeit! Ski

Im Oktobcr erscheinen zwei

Sondernummern Nationalratswahlen iu

stark erhöhten Auflagen, worauf wir dic

Frcuudc dcr politischen Satirc und die

inserierende Geschäftswelt aufmerksam machen.

Frohe Botschaft
Nimmst Du, Freundchen, zum Rasieren

Auch nur einmal Beco"-Stangen,
wird der Fall Dick amüsieren

und mit brennendem Verlangen
siebst Dil dem Moment entgegen,

wo Du Deiner Stoppeln wegen

wiederum mit Deinem Messer

schaffen darfst. Und immer besser

wird Dir diese Tätigkeit
als Dein Leibfnstui' bebagm,

und nach kuner Prebe^ir
wirst Du mit Entchcken sagen:

Endlich, odm- Sà; und ^igen,

Ist Râivn ein Vergnügen.
Bergmann A Co., Zürick.

Es ist ein Brauch von alters her.
Wer Sorgen hat, hat auch Likör.
Wer aber Alkohol nicht mag
Trinkt eine Tasse Kaffee Hag.


	Herbst

